Abonnementsbreis für Vodz: 


Juprlich 8 Nbl., halb. 4 NEL, viertel. 2 Rbl. pränumexrar do. 7 


Preis eines Germislard 5 Kop. 


Der Allerhöchſte Gnadenbrief, 
welcher anläßlich des 500 jährigen Jubiläums 
der ruſſiſchen Artillerie auf der Jubiläums⸗ 
ſeler vom Kriegsminiſter General⸗Adjutanten 
Wannowſkl verleſen wurde, hat nach dem 
„P. Hun.“ nachſtehenden Wortlaut: 

„Vor fünfhundert Jahren wurden auf 
Verfügung, des Großfürſten Dmitri Joanno⸗ 
wilſch Donſtol zum erſten Male Geſchlltze 
über die Grenzen des alten Rußlands einge⸗ 
führt , und damit der Grund zu Unſerer 
Artillerle gelegt. 

, Seit jener Zeit haben die heldenmüthigen 
Geſchützmeiſter in den Relhen Unſerer alten 
Deere beſtändig am Kampfe für die Einheit 
und Integrität des von allen Seiten von 
zahlreſchen und ſtarken fremden Feinden bes 
drohten Ruſſiſchen Landes Antheil genommen. 

Unſer großer Ahne, Kalſer Peter I., 
der die reguläre Armee in Rußland ſchuf, 
verwandte beſondere Aufmerkſamkelt auf die 
Entwickelung ſammilicher Zweige des Ars 
tillerieweſens und nahm ſelt ſelnen Jugend⸗ 
jahren, Selbſt die Würde eines Kapitäns der 
Bombardler⸗Kompagnie an. Er hatte wäh⸗ 
rend feines Lebens die Genugihuung, die 
Früchte Seiner Sorgen und Arbeiten zu 
ernten, indem er mit Hilſe der von Ihm 
neu geſchaffenen Armee den zu jener Zeit für 
Rußland mächtigſten und furchtbarſten Feind 
ſiegreich bezwang. g 

Und auch in den nachfolgenden Kriegen, 
mit 57 Hilſe Unſere Erlauchten Vorfahren 
die Selbſiſtändigkeit und Bedeutung Ruß⸗ 
lands als Großmacht feſtigten, hat Unſere 
Artillerie ſich ſowohl in ihrer materiellen und 
techniſchen Organlſatlon, als auch in ihrem 
krlegeriſchen Geifte als ebenbürtiger Gegner 
der ſlärkſten und wohlorganiſirteſten euro» 
pälſchen Artillexien gezeigt und entſcheldenden 
Ein e a Schlachten, dle die ruſſi⸗ 
chen Waffen mit Ruhm bedeckten, ausgeübt. 


Ebenſo ruhmvoll war der Dienſt Un⸗ 
ſerer Artillerie in Friedenszeiten auf allen 
Gebieten der Vorbereitung und Vervoll⸗ 
kommnung der techniſchen Mittel und der 
Anwendung der neuen Erfindungen, wobei 
die ſelbſtſtändigen Arbeiten und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtungen der ruſſiſchen Artilleriſten 
oftmals die allgemeine Aufmerkſamkelt auf 
ſich lenkten und wichtige Beiträge für die 
Artillerle-Wiſſenſchaft lieferten. 

Heute, am Tage der Jubiläumsfeier der 
fünſhundertjährigen lobenswerthen, von Un» 
ſerer Artillerie dem Throne und Vaterlande 
geleiſteten Dienſte, haben Wir es für gut 
befunden, der Artillerie durch dieſen Gnaden⸗ 
brief Unſer Kalſerliches Wohlwollen zu be 
zeugen. ö 

Wir hegen die Hoffnung und das Ver⸗ 
trauen, daß die Nuſſiſche Artillerie auch in 
Zukunſt ſich den ihr eigenen Geiſt kriegerk⸗ 
ſchen Heldenmuths, und Aufopferung auf den 
Schlachtfeldern, und den Geiſt unermüdlicher 
Arbeit, Energie und wiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
vollkommnung bewahren wird, der bet der 
gegenwärtigen koloſſalen Entwickelung der 
Technik ſo nothwendig iſt, um den Kampf 
mit immerhin welchem Gegner würdig zu 
beſtehen. In dleſer Zuverſicht bleiben Wir 
der Ruſſiſchen Artillerie mit Unſerer Kaiſer⸗ 
lichen Gnade unabänderlich wohlgenelgt.“ 

Anläßlich dieſes Gnadenbriefes wandte 
ſich dann im Verlauſe der Feler S. K. H. 
der Großfürſt General⸗Feldzeugmeiſter mit 
nachſtehenden Worten an Se. Majeftät den 
Kaiſer: f 

„Ew. Kaiſerlichen Majeſtät iſt es genehm 
geweſen, die Artillerie am heutigen Tage mit 
einer hohen, nie dageweſenen Belohnung — 
einem Allerhöchſten Gnadenbtieſe zu beglücken. 

Ich erlaube mir im Namen aller Ar: 
tilleriſten Ihnen, Majeſtät, unſere Gefühle 
treuer Hingebung zu äußern, auszuſprechen 
— wie beglückt wir uns fühlen und für 


netmillen. 


Roman 
von 


bermine Stanfenflein. 


In ti 


Erſtes Kapitel. 


„Die Zeit, in welcher unſere Geſchichte 
ſplelt, iſt kaum noch halbvergangen zu nen⸗ 
nen — denn es iſt das Jahr 1879 und 
der Ort, wo ſie beginnt — London, die 
große Weliſtadt, in der ſo viel Leid und 
Freud ſich zuſammendrängt; der eigentliche 
Schauplaß der erſten Szene iſt eln ſehr hüb⸗ 
ſches Empfangszimmer in einer reizenden 
Villa nächſt Regents Park. 

Es war ‚fat ſchon Mitternacht. Ein 
helles Feuer loderte in dem prächtigen Kamin 
— auf eſnem opalen Tiſche ſtand eine Lampe, 
welche mildes Licht ringsum verbreitete und 
das junge Paar beleuchtete, das neben eins 
ander auf dem Sopha ſaß; ein Mädchen 
von wunderbarer, ſeltener Schönheit und 
ne Mann von etwa ſechsundzwanzig 

ren. 1 
Man konnte es auf den erſten Blick 
ſehen, daß ſie ein Liebespaar waren. Sie 
mochte zwei⸗ bis dreiundzwanzig Jahre alt 
fein und war von unvergleichlicher Hold⸗ 
ſeligkelt. Ihr herrliches goldblondes Haar 
war tief im Nacken zu einem kunſtvollen 
Knoten verschlungen und fiel in weichen Nin⸗ 
geln über die Stirne; ihre Augen waren 
ſchwarz und die langen dunkeln Wimpern 
hoben ſich ſcharf von der blühenden Friſche 


Ihres Geſichtes ab. Sie war groß von Ge, 


ſtalt und das weiße Atlaskleid, das ſie trug, | 
hob das reine, ſeltene Ebenmaß ihrer Glie- ſein, während ich —“ 


der prächtig hervor; Nacken und Arme wa⸗ 
ren blos und von keinerlei Geſchmeide ge 
ziert; nur an einem Finger ihrer linken 
Hand glänzte ein breiter Goldrelf, in wel⸗ 
chem ein farbenſprühender Brillant funkelte. 

Sie ſtarrte unverwandt in die Flam⸗ 
men, als wollte ſie aus denſelben etwas 
heraus leſen und er ſaß bei ihr und ſchaute 
fie mit einem Ausdruck leldenſchaftlicher, 
verzehrender Liebe in feinen blauen Augen 
an. Es war nicht nöthig, eine Frage zu 
ſtellen; dieſes Welb war ihm theurer als 
irgend eine Andere auf Erden. Es wäre 
ſchwer geweſen, über ihre Gefühle ein Utthell 
zu fällen; aber die ſeinen lagen ſelbſt für 
den oberflächlichſten Beobachter zu Tage. 

„ Roſamunde,“ ſagte er heifer, „habe 
Mitleid — laſſ' mich wenigstens mein Schick 
ſal wiſſen. Alles wäre beſſer als die Un⸗ 
gewißheit!“ 

Sie legte ihre weiche Hand auf feinen‘ 
Arm und ſchaute in ſein Geſicht, den lei⸗ 
denſchaftlichen Blick ſeiner Augen aushaltend, 
ohne mit der Wimper zu zucken. g 

„Du liebſt mich?“ 

„Du weißt, daß ich es thue!“ 

Sie leugnete es nicht, es gewußt zu 
haben. \ 
„Es iſt ein großes Unglück für Dich, 
daß Du mich liebſt.“ 

„Roſamunde, ich will nicht länger auf 
meine Antwort warten, Ich bin heute Abends 
hiehergekommen, feſt entſchloſſen, mein Schick. 
ſal zu erfahren.“ 

„Weißt Du, was Du thuſt?“ fragte 
Roſamunde Leſtrange etwas heſtig. „Du 
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helſe uns auch in Zukunft Ihnen und Ihren 
Nachfolgern ſo zu dienen, wie unſere Vor⸗ 
eltern Ihren Vorfahren gedient haben. Gott 
helſe uns das Artillerieweſen auf die Höhe 


der Anſorderungen der gegenwärtigen Wiſſen⸗ 


ſchaft zu heben und mogen unſere Artille⸗ 


tiften im Stande fein, für Kaſſer und Vater 
land zu ſterben, wie ihre Väter geſtor⸗ 


ben ſind. 12 Ja 
Es lebe unſer mächtiger Führer, Se. 

Majeſtät der Kaiſer, „Hurrah!“ 

„Nach nicht, endenwollenden, jubelnden 


Hurrahrufen, die hierauf den Saal durch ⸗ 


brauſten, umarmte und küßte Seine Majejlät 
der Kaiſer den Großfürſten und geruhte als» 
dann zu erwidern: al 

„Meine Herren Artilleriften! Ich bin 
glücklich, daß Ich Sie heute an dem 500. 
jährigen Jubiläum eines uns Allen theuren 
Tages begrüßen kann, und glücklich, daß 
dieſes ſeltene Jubiläum in die Zeit meiner 
Regierung gefallen iſt. Ich danke Ihnen 
Allen von Herzen, den anweſenden und ‚abs 
weſenden, gegenwärtigen und früheren Ar⸗ 
tilleriſten für den unwandelbar tapferen 
Kriegsbienit und bin Überzeugt, daß Unſere 
Artillerie ebenſo wie unſere ganze Armee 
ſich auf den Schlachtſeldern auszeichnen wird, 
wie ehedem. Gott wolle verhüten, daß das 
bald geſchähe und der Herr wolle Uns dieſe 
ſchwere Prüfung erſparen, aber falls es ge⸗ 
ſchieht, ſo bin Ich überzeugt, daß Unſere 
tapfere Artillerie, ebenſo wie alle übrigen 
Waffengattungen für bie Ehre und den Ruhm 
Unſeres theuern Vaterlandes elnſtehen wird. 
Ein „Hurrah“ Unſerer Attillerſe.“ 


Ausliubiſchr Hachrihten. 


— Ueber den Monſtreproce ß 
von Wadowice wird der „Schl. Ztg.“ 


Du wirt elaſtens ein Pair von England 


„Du biſt die Lieblichſte Deines, ‚Bes 
ſchlechtes! O, Roſamunde, Du trägſt mit 


1 


vollem Rechte Deinen Namen, „Noſe der 


In Warſchau: 


die Belohnung zu danken. Gott der Herr 


biſt der Erbe elner ſtolzen alten Adelsſamille; 
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vor 


aus Wien geſchtleben: Der Proceß / welcher 


ſich gegenwärtig in dem gallziſchen Städtchen 
Wadowiee gegen die oswigelmer Auswande⸗ 
rungsagenten und ihre Helſershelfer abſplelt, 
iſt noch nicht über das Verhör der meſſibe⸗ 
ſchuldigten Auswanderungsagenten hinallsge⸗ 
langt, jein bisheriger Verlauf läßt aber be⸗ 
reits erſehen, daß die draſtiſchen Schilderun⸗ 


gen, welche die Anklageſchrift von dem Kreis 
ben der Auswanderungsagenten und der 


Corruption unter der k. k. Beamlenſchaft in 
Oswigeim entwirft, nicht übertrieben find. 
Die zumeiſt jüdiſchen Auswanderungsagenten 


haben den ſchmählichen Schacher eifriger ge⸗ 


fördert als die Auswanderungsagenten ſelbſt. 
Wenn man erfährt, daß der am ſchwerſten 
beſchuldigte ſtaatliche Funclionär es mit einer 
abſolvirten Gymnaſialkaſſe zum Zollamtacon⸗ 
troleur und Polizeileiter bringen konnte, dann 
wird man die oswigelmer Beamten⸗Corruption 
allerdings nicht mehr gar ſo unbegrelflich finden. 
Bezeichnend iſt auch, daß der ſchwer compro⸗ 
mittirte blalaer Bezirkshauptmann zwar aus 
dem Staatsdienſte entlaſſen, nicht aber auch 
unter Anklage geſtellt worden iſt. Der Prodeß 
entrollt Zuſtände, wie fie trauriger nlcht 
gedacht werden können. Die jüdischen Seelen⸗ 
verkäufer und ihre chriſtlichen Concutrenten, 
welche die Auswanderer als Leute behandel⸗ 
ten, um welche ſie ſich in den Straßen 
Oswigeims förmliche Schlachten lieferten, 
die verlotterte Beamtenſchaft, welche ſich von 
den Agenten einen regelmäßigen Sold aus⸗ 
zahlen ließ und dafür die ſtaaillche Gewalt 


in den Dienſt der Menſchenhändler ſtellte und 
schließlich die betrogenen und ausgeplünderten 


Opfer, welche in unglaublicher Einfalt alles 


mit ſich geſchehen ließen und den kraſſen 


Betrug nicht merkten, derartiges konnte ſich 
nur in Galizien zufammenfinden! Eine ſo 


traurige Erſchelnung die oswigelmer Beam⸗ 
ten, Corruption iſt, das Betrübendſte bleibt 


doch die grenzenloſe Unwiſſenhelt und Zurück, 


— 1 


Ts x SATT nn "INT un 
„Werde meine Gattin, Roſamunde. 
Ich habe kein Verlangen danach. Wir 


ſind ſo weit glücklicher, Nerd. d 


„Wie meinſt Du das WAnlmsöinis nh nl. 
Miß Leſtrange erklärte ſich. gauusrff 
„Du bringſt all'“ Deine freie Zeit hier 


Du mich liebſt. Ich bin ein Weltkind. Ich 


Welt!“ Für mich wirt Du es immer ſeln !“ 
Sie ſeufzte faſt unbewußt, aber ſie 

ſeufzte dennoch. el 
„Wenn Du mich weniger liebteſt, wäre 

es leichter, Dir zu antworten? 
„Warum?“ N Aba 
Die Schauſplelerin — denn elne ſolche 

war fie — ſchaute ins Fuer. Es ſchlen, 

als könnte fie feinen Blick nicht ertragen, 

während fie ihm antwortete: a 
„Well ich Dich nicht liebe !l⸗ 


zu. Du plauderſt, ſingſt, gehſt ſpaßleren 

mit mir, fährſt mit mir aus und wir ver⸗ 
tragen uns ganz herrlich; wenn Eines von 
uns Beiden das Andere ärgern wllrde, 
könnten wir unſeren Freundſchaftsbund löſen.“ 
„Mein Geſühl iſt nicht Freundſchaft !“ 
„Wenn wir Deinen Plan beſolgten,“ 
fuhr die Schauſpielerin ruhig fort, „wärn 
wir in einer Woche einander überdrilſſig. 
Die bloße Thatſache, daß wir eln Recht 
hätten, beiſammen zu fein) würde der Ver⸗ 


„Roſamunde!“ I einigung allen Relz benehmen.“ — unnd 
„Es ſſt die Wahrheit. Du gefällſt mir „RNoſamunde !? " nend nil, 
ſehr gut. In Deiner Geſellſchaft vergeht! Sie zuckte die Achſ ell... 


mir die Zelt ſehr angenehm, aber das, 
was man Liebe nenut, fühle ich nicht für 
Dich!“ * 0 1 
„Ich glaube, Du biſt ein Eiszapfen!“ 
„Nein,“ "fuhr, fie leſſe fort, „aber ich 
glaube, daß es überhaupt nicht in meiner 
Natur liegt, Jemanden ſo zu lleben, wie 


„Du würdeſt mich nöthigen, das The⸗ 
ater zu perlaſſen, Rex. Geſtehe, Du wllr⸗ 
deſt es thun?“ nf Korn non 

„Ja, Roſe; Du haſt keine Ahnung, 
was ich leide, wenn ich die Operngläſer von 
hunderten von Männern auf Dich gerichtet 
ſehe. Es verutſacht mir einen heftigen 
Seu zu ſehen, welche Bewunderung dun 
exregſt. T relle % wann ca 418 Sid 

Noſamunde lächelte. 

„Möchteſt Du mich in einen großen 
Schrank einſchließen oder die ganze Welt 
mit Blindheit ſchlagen, wenn wir verheirathet 
wären?“ nr Inoislälnd nou nö 
»Wenn wir verhelrathet wären,“ ſagte 
der junge Mann leldenſchaftlich, „wärſt Bun 
ganz mein eigen; Nlemand hätte dann das 
Necht, nach Deiner Schönheit Verlangen zu 
tragen.“ 


eſſe gerne gut und wohne gerne elegant. 
Ich habe eine Vorliebe für ſchöne Kleider; 
mir gefällt Alles was hübſch und ſeln It; 
abet ich bin keiner großen Leidenſchaft fähig 
— das liegt nicht in mir.“ 

Sie ſprach ganz einſach, aber Reginald 
Travers konnte ihr nicht glauben — er 
wollte es nicht glauben, daß das ſchöne Ge⸗ 
ſchöpf neben ihm wirklich jo war, wie es 
ſich beſchrieb. Er neigte ſich zärtlich über 
ſie und ergriff ihre Hand. 


gebliebenheit des galiziſchen Landvolkes, ohne 
welche das oswigelmer Schandtreiben nicht 
denkbar wäre. Es iſt immer wieder das 
ſelbſtſſichtige, aufklärungs⸗ und fortſchritts⸗ 
feindliche Regiment der galiziſchen Adelspar⸗ 
tel, auf welches die düſteren Erſcheinungen 
anklagend hinwelſen, die Galizien jo ſchwer 
compromitiiren. 

— Die franzöſiſche Penierußg hat der 
Stadt Paris Vorſchläge behufs 
Theillung des Marsfeldes und 
der zu erhaltenden Gebäude der Weltaus⸗ 
ſtellung gemacht, welche angenommen werden 
dürften. Der Staat behält die Maſchinen⸗ 
halle und die große Mittelhalle mit der 
prächtigen Kuppel und dle Stadt erhält dle 
belden ſeitlichen Kuppelpaläſte, jedoch unter 
der Bedingung, daß fie bei einer künftigen 
Weltausſtellung dieſelben der Regierung zur 
Verfügung ſtellt. Inzwiſchen geht die Börſe 
daran, dle von den Beſuchern der letzten 
Weltausſtellung hier ausgegebenen 5 bis 6 
Millionen Frcs., dle jetzt noch größtenthells 
in den Truhen der Geſchäftsleute und in 
der Bank lagern, nußbar anzulegen und 
dleſe goldigen Ablagerungen kunſtvoll aus⸗ 
zuſchachten. Die Gründerei beginnt, wie 
bier einige aus der Menge gegriffenen Bei⸗ 
ſpiele bewelſen mögen. An die Stelle des 
verkrachten Comptoir d'Escompte iſt vor 
ſechs Monaten das Comptoir d'Escompte 
National getreten, deſſen Grundſtock 20 
Millionen beträgt, da auf die 80,000 Theil, 
ſcheine nur die Hälfte, 250 Fres., einge 
zahlt iſt. Obwohl die Anſtalt noch gar zu 
jugendlich iſt, um ſich erprobt zu haben, 
verdoppelt fie nun bereits ihren Grundſtock. 
Anſtatt aber die Theilſcheine voll zahlen zu 
laſſen, giebt ſie 80,000 neue zu 580, alſo 
mit doppeltem Aufgelde aus. Da die zuerſt 
ausgegebenen eigens auf 690 Fres. getrieben 
wurden, bleibt für dle Abnahme der neuen 
doch eln Gewinn. Mit 160,000 halbbe⸗ 
zahlten Papieren läßt ſich ganz anders an 
der Börſe arbelten als mit 80,000 vollbe⸗ 
zahlten. Weiter hat es keinen Zweck. Wenn 
die neuen Scheine: glücklich zu 690 Fres. 
an den Mann — oder an die Dur.imen — 
gebracht find, werden ſie alleſammt auf 
ihren wirklichen Werth, 250 Fres., ober 
noch geringer, fallen — um ſpäter wieder 
zu ſteigen. Es if ein wahres Splelpapler, 
welches das Comptoir d'escompte national 
auf den Markt wirft, aber als ſolches am 
geelgnetſten, um den Wollſtrumpf zu leeren, 
in welchem nach Leſſeps die braven klelnen 
Leute ihre Erſparniſſe verbergen. Für die 
kleine Eifenbabn, welche bie einzelnen Theile 
der Welt⸗Ausſtellung mit elnander verband, 
hat die Preſſe gehörig in's Horn geblaſen. 
Jetzt noch finden ſeden Tag einige Blätter 
Anlaß, den Erfolg diefer Bahn und Ihres 
Erbauers Decanville zu felern. Schlußſol⸗ 
gerung: Gründung elner Geſellſchaft mit 20 
Mill. Grundſtock, zur Erbauung ähnlicher 
Bahnen bel künftigen Weltausſtellungen und 
ſonſt, wo man ſie etwa brauchen kann. 
Auf der Weltausſtellung war auch eln eir 
ſernes Theater, deſſen Pächter verkrachte, 
gleich einigen Baftwirihen, welche die Haut 
mit der Wolle abzlehen wollten. Aber die 


„Ganz richtig,“ verſetzte Roſamunde. 
„Du würdeſt mich alſo von der Bühne fort⸗ 
nehmen und mich in irgend einem düſtern 
Landhauſe einſchlleßen, wo ich jahraus, jahr 
ein ein einförmiges Leben ohne jedwede Zer⸗ 
ſtreuung führen müßte.“ 

„Ich würde nichts dergleichen thun.“ 

„Was thäteſt Du denn!“ 

Sein ganzes Geſicht ſchlen ſich zu er⸗ 
hellen, als er antwortete und elne namen⸗ 
loſe Freude leuchtete aus ſeinen Augen. 

„Ja, ich würde Dich von der Bühne 
ſortnehmen; aber ich würde es nie verſu⸗ 
chen, Dich zu einem einſamen, langwelligen 
Landleben zu verurtheilen, Noſe. Wir wür⸗ 
den auf Reifen gehen. Ich würde Dir alles 
Schöne in Frankreich und Italien zelgen; 
wir würden durch halb Europa reifen und 
dann —“ 

„Und dann!“ wiederholte Roſamunde, 
als ſie ſah, daß er zögerte. „Was dann, 
Rex 1“ 
„Um dieſe Zeit werde ich vielleicht Graf 
von Caſtleton ſeln.“ g 
Du zählſt auf den Tod eines An⸗ 


* 
dern.“ 

„Das kaum. Mein Onkel iſt ein alter 
Mann und ſelne Gesundheit ſoll ſeit Jahren 
angegriffen ſein; das iſt allgemein bekannt. 
Um die Zeit, wo unſere Hochzeltsreiſe vor⸗ 
über fein wird, kann ich Dich vielleicht nach 
England zurückbringen, um Dich als Gräfin 
von Caſtleton in der vornehmen Geſellſchaft 
Londons einzuführen.“ 

Gräfin von Caſtleton! Der Titel hatte 
einen angenehmen Klang in den Ohren der 
Schauſplelerin, die Mangel, Sorgen und 
Entbehrungen kennen gelernt hatte. 

Gräfin von Caſtleton! Das ſchreckliche 


Eiſenbühne wurde doch viel bewundert. 
Selbſtverſtändliche Nutzanwendung: am Bou⸗ 
levard des Capucines ſoll eine Rieſenbühne 
ganz aus Eiſen innerhalb fünf Monaten 
erbaut werden, um franzöſiſche, italieniſche 
und ſpaniſche komiſche Opern zu ſpielen. 
Die Erfolge der ſpaniſchen Truppen während 
der Weltausſtellung werden alſo mitver⸗ 
werthet. Das Gelderforderniß iſt noch nicht 
bekannt, die Blätter verſichern, daſſelbe ſei 
geſichert, womit, wie die Erfahrung lehrt, 
den lieben Mitbürgern eine ſichere Abſchröp⸗ 
fung, von 10—15 Millionen, in Ausſicht 
ſteht. Etwas beſcheidener iſt dle Summe, 
welche mittels der Grands Boulllons de 
Paris ausgeſchachtet werden ſoll. Unter 
dieſem Namen wurden ſeit zwei Jahren acht 
Spelſehäuſer gegründet, welche, wie alle in 
geeigneter Gegend belegenen ähnlichen Betriebe, 
während der Ausſtellung ſchöne Einnahmen 
erzielten, dieſe werden nun täglich durch bie 
Blätter aufgezählt, weshalb ſelbſt diejenigen, 
welche nle in beſagten Häuſern ſpelſten, auf 
die unter dieſem Vorwand ausgegebenen 
Paplere anbeißen. Ihren Gäſten haben die 
Pariſer mit anerkennenswerther Liebens⸗ 
würbigkeit eine hübſche Zahl Millionen ent⸗ 
lockt, jetzt iſt an ihnen die Relhe ausgebeutelt 
zu werden. 


Taneshrunik, 


— Heute, als am Allerhöchſten Ges 
burtstage Ihrer Majeſtät, der Kaiſerin 
Maria Fedorowna findet Vormittags in 
allen Gotteshäuſern unſerer Stadt feierlicher 
Galagottesdienſt ſtatt. 

— Ein Naubanfall am hellen Tage. 
Am Sonntag ging der im Hauſe Nr. 1265 
wohnhafte Relnhold Stöckel in Begleitung 
feines Schwagers Stakowski und, einiger 
anderer Bekannten zu einem gewiſſen Anton 
Plätzel, um daſelbſt ein Guthaben von 20 
bl. einzukaſſiren. Nachdem dies Geſchäft 
zur Befriedigung abgemacht worden war, 
begaben ſich die Genannten in die Littke'ſche 
Schankwirthſchaft, wo fie alsbald mit, einer 
aus 15 Perſonen beſtehenden Geſellſchaft 
von Arbeitern in Streit geriethen, welcher 
jedoch, da die letzteren ſich binnen kurzer 
Zelt entfernten, bald ſeln Ende erreſchte. 
Als jedoch Stöckel und Genoſſen ſich eben⸗ 
falls auf den Heimweg begaben und eine 
kurze Strecke von der erwähnten Schaut 
wirthſchaft entfernt waten, wurden ſie von 
den Arbeitern aus einem Hinterhalt über 
fallen, mit Steinen geworfen und ſchlleßlich 
auch mit Meſſern angegriffen und erhlelt 
Stöckel einen gefährlichen Meſſerſtich in den 
Rücken. Bei der Affaire wurden auch die 
Taſchen der in der Minderzahl befindlichen 
Perſonen ausgeplündert und dem Stakowali 
5 Rbl., einem gewiſſen Lewin aber 2 Rbl. 
geſtohlen, während Stöckel feine einkaſſirten 
20 Rbl. glücklicherweiſe behielt. 

— Nuſſiſche Rückverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft. In der „Sammlung der Geſetze und 
Verordnungen des Staates“ ſind in der am 
10. (22.) November erſchlenenen Nummer die 


Geheimniß, das ihr Leben barg, würde al ſo 


nichts auf ſich haben. Wer würde eine jo 
furchtbare Anklage, wie fie gegen ſie geſchleu⸗ 
dert werden konnte, von elner engliſchen Grä⸗ 
fin glauben? 

„Und glaubſt Du, daß die Leute an 
meinen gegenwärtigen Beruf vergeſſen könn⸗ 
ten?“ 

Es iſt gar nicht nöthig, daß ſie ver⸗ 
geſſen, Geliebte. Wenn die ganze Welt da⸗ 
rüber ſprechen würde, daß Du eine Schau⸗ 
ſpielerin warſt, läge mir nichts d'ran, wenn 
fie hinzu fügte, daß Du um meinetwillen 
die Bühne verließeſt — um meine vlelge⸗ 
liebte Gattin zu werden!“ 

In Wirklichkeit hatte ſie keine ſo glän⸗ 
zenden Ausſichten, denen ſie ihm zu Liebe 
hätte entjagen müſſen. 

Miß Leſtrange war keineswegs eln 
Stern erſter Größe. Sie war eine ziemlich 
mittelmäßige Schaufpielerin in einem Theater 
des Weſtends, deſſen Direktor fie nur ihrer 
ſeltenen Schönheit halber engagirt hatte und 
der ihr zehn Guineen wöchentlich dafür be⸗ 
zahlte, daß fie ſich in ſchönen Kleidern in 
verſchiedenen Stellungen zeigte. 

Wirkliches Talent hatte fie Feines, Sie 
war nur unbeſchreiblich anmuthig und hatte 
die merkwürdige Gabe, ſich Allem, was man 
von ihr verlangte, anzupaſſen. 

„Du führſt mich in Verſuchung, Rex!“ 

„Ich wollte, ich könnte glauben, es ſei 
eine Verſuchung, Roſe. Ich liebe Dich jo 
innig, mein Abgott, daß ich zufrieden wäre, 
Dich an meiner Seite zu haben, auch wenn 
Du ohne wahre Liebe zu mir kämeſt. O, 
Roſamunde, ich würde Dich ſo glücklich 
ak wenn Du nur mein werden woll; 
teſt!“ 


Statuten einer Aectiengeſellſchaft veröffentlicht 
worden, welche vom ökonomiſchen und finan⸗ 
ziellen Standpunkte aus ernſtlich in Betracht 
gezogen werden müſſen. Es handelt ſich um 
die „Ruſſiſche Rückverſicherungsgeſellſchaft,“ 
welche von bedeutenden Moskauer Gapitalijten 
gegründet worden iſt. Ihr Hauptziel iſt das 
Verſicherungsweſen in Rußland im Verein 
mit Reaſſecuranzoperationen. Die Geſellſchaft 
bezweckt zugleich, die Ausbreitung der gegen⸗ 
feitigen Aſſecuranz zur größeren Sicherjtels 
lung der Bevölkerung gegen die Verluſte bel 
Feuersbrünſten zu fördern. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit jo wichtigen Zwecken iſt das Ca⸗ 
pital dieſer Geſellſchaft auf zehn Millionen 
Rubel feſtgeſetzt worden. 

Die Verwaltung derſelben wird ſich in 
Moskau und ihre Hauptagentur in Peters⸗ 
burg befinden. 

— Am Sonntag hätte der im Hauſe 
Nr. 132 wohnhafte Altwaarenhändler Meyer 
Klein um ein Haar ein ſchlechtes Geſchäft 
gemacht. Als derſelbe nämlich am Vor⸗ 
mittag auf dem Grünen Ringe Kleider feil⸗ 
hielt, trat ein Strolch an ihn heran und 
fing an, um einen Ueberzleher zu feilſchen. 
Nachdem man Handels einig geworden, 
nahm der Käufer das Kleidungsſtück, um 
daſſelbe anzuprobiren. Kaum aber hatte Klein 
den Paletot aus der Hand gegeben, ſo warf 
Jener das Kleidungsſtück einem Spleßgeſellen 
zu, der damit ſchleunigſt das Weite ſuchte. 
Als nun der liebenswürdige Käufer ſeinem 
Kameraden jolgen wollte, wurde er verfolgt 
und gelang es auch, denſelben einzuholen 
und zu verhaften und ward er dem Gericht 
übergeben. 

— Maßregeln gegen den Pferde⸗ 
diebſtahl. Zur Beprüſung der Regierung 
it, ein neues Projekt über Beſeitigung des 
Pferdediebſtahls vorgeſtellt. Unter Anderem 
wird dabel auf die Nothwendigkeit hingewieſen, 
Maßregeln gegen das Nomadenleben der 
Zigeuner zu ergreifen und auf das Be⸗ 
dürfniß eines Geſetzes über den Handel, 
Tauſch und Verkauf von Pferden durch 
Zigeuner ſelbſt als auch der Perſonen, die 
von ihnen Pferde erwerben. 

— Namhafter Diebſtahl. In der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag dran⸗ 
gen Diebe. in den wohlverwahrten Laden 
des Lederhändlers Moſchek Juſefowicz, welcher 
im Haufe Alter Ring Nr. 225 belegen iſt 
und ſlahlen für ungefähr 800 Nbl. Leder. 
Die Polizei, welcher von dem Dlebſtahl 
ſoſort nach Entdeckung deſſelben Anzeige 
gemacht wurde, iſt auſ's Eifrigſte bemüht, 
die Thäter zu entdecken. 

— Impfſweſen. Das Mebizinaldepar: 
tement hat ſich mit der Bitte an die Kon⸗ 
fiftorien gewandt, daß letztere der Geiſtlichkelt 
vorſchreiben, das Volk zur Impfung anzu⸗ 
regen. 

— Ein nichtswürdiges Bubenſtück. 
Der bel dem an der Sredniaſtraße Nr. 18 
wohnhaſten Bäckermeiſter Herrn Hoffrichter 
in Dlenſten ſtehende Knecht Joſeph Andrzyk 
hat am vergangenen Sonnabend das Pferd 
ſeines Dlenſtherrn durch einen Meſſerſtich 
verletzt, der die Lunge des Thieres beſchä⸗ 
digte, ſodaß daſſelbe ungefähr eine halbe 


„Dein Onkel wird Deine Helrath viel⸗ 
leicht nicht billigen,“ meinte Miß Leſtrange. 
„Er hat vielleicht ein Vorurtheil gegen 
Schauſpielerinnen und enterbt Dich meinet⸗ 
wegen.“ 

„Das könnte er nicht.“ 

„Wieſo!“ 

„Weil die Erbfolge in unſerer Familie 
geſetzlich ſeſtgeſtellt iſt. Sobald er ſeinen 
letzten Seufzer ausgehaucht hat, bin ich Graf 
von Gajlleton. und habe eine Jahresrente 
von fünſzigtauſend Pfund.“ 

Noſamundens Augen glänzten! Das 
waren ſaſt tauſend Pfund für jede Woche! 

„Ich bin der Letzte meines Namens,“ 
ſuhr Rex fort. „Außer mein Onkel helrathet 
mir zum Trotze noch einmal, muß ich Graf 
von Caſtleton werden!“ 

„War er jemals verheirathet!“ 

„Ja; aber ſeine Frau iſt im erſten 
Jahre ihrer Ehe geſtorben.“ 

„Ohne einen Sohn zu hinterlaſſen!“ 

„Ohne überhaupt ein Kind zu hinter⸗ 
laſſen. Ein Mädchen hätte meine Ausſich⸗ 
ten ebenſo geſchädigt. Ich wäre dann in 
einer ſeltſamen Lage geweſen — eln Graf, 
aber ein armer Graf. Aber Roſamunde, 
ich will nicht eher mit Dir von dieſen Din⸗ 
gen ſprechen, als bis Du die eine Frage be⸗ 
antwortet haſt, von der mein Glück ab⸗ 
hängt: Willſt Du meine Gattin werden!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Eine „junge Wittwe⸗ in Komlau 
— denn ihr Mann war erſt ſeit einem 


Stunde ſpäter verendete. Der nichtswürdige 
Patron verübte dieſes Bubenſtlck aus Rache 
gegen ſeinen Dienſtherrn, welcher ihm wegen 
Unredlichkeiten die Entlaſſung angekündigt 
hatte. Andrzyk wurde wegen Sachbeſchä⸗ 
digung und Thlerquälerei verhaftet. 

— Zur Frage von der Bekämpfung 
der Trunkſucht iſt, des „St. Pet. Zig.“ 
zufolge, dem „Ppamnammrp“ aus dem Innern 
eine beachtenswerthe Zuſchrift zugegangen, 
die ein neues Programm zum Kampfe mit 
der furchtbaren Volksmiſere auſſtellt. 

Der Autor hat wenig Vertrauen zu der 
Mäßigkeits Propaganda von der Kanzel herab 
und ſeltens verſchiedener Vereine, wenn die⸗ 
ſelbe nicht durch wirkſame praktiſche Maß⸗ 
nahmen unterſtützt würde. 

Obenan ſtellt er da die Forderung einer 
progreſſiven Vertheuerung des Branntweins 
im Wege einer Erhöhung der Acciſe, wodurch 
gleichzeitig der Fiskus ſchadlos gehalten 
würde; ſodann ſoll aus den Niederlagen der 
Branntwein an die Ausſchank⸗Etabliſſements 
nur in verſiegelten und banderolirten Glas» 
gefäßen verabfolgt werden; in jedem Dorfe 
dürften höchſtens zwel Ausſchankſtellen vor⸗ 
handen ſein, an möglichſt ſichtbaren Punkten, 
in der Art der ſtädtiſchen Selterswaſſer⸗ 
Buden, und hier dürfte ebenfalls nur in 
Glasgefäßen banderollrter Branntwein ver⸗ 
kauft werden; Schenken und Krüge ſind in 
Dörfern gar nicht nöthig und die Reiſeher⸗ 
bergen ſollen nicht mit Schnaps handeln dür⸗ 
fen; an ihre Stelle hätten möglichſt viel 
Theehäuſer zu treten; in Städten und 
Handelsdörſern wären Schenken zu ge⸗ 
ſtatten, aber nur nach beſtimmten Typus, 
mit böchſtens drei Gaſtzimmern und 
auch nur der Berechtigung, banderolitten 
Branntwein, aber zum Trinken an Ort und 
Stelle, zu verkaufen, unter der Bedingung, 
daß der Konſument gleichzeitig auch elne 
Mahlzeit oder einen Imbiß einnimmt; der⸗ 
artig müßten auch die Buffets auf Elſenbahn⸗ 
und Poſtſtatſonen ſein; endlich wären ſtrenge 
Strafen und darunter unbedingte Schließung 
des Lokals in jedem Uebertretungsfall ein⸗ 
zuführen. e 

— Einbruch. Bei dem im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 689 wohnhaften Ladens 
inhaber Stanislaw Brodick! wurde in der 
Sonntagsnacht ein Einbruch verübt und 
fielen «den unbekannten Dieben verſchiedene 
Waaren im Werthe von ungeſähr 15 Rol. 
in die Hände. g N 

— Das Miniſterlum des Innern pro⸗ 
jectirt eine vollſtändige Reorganiſation der 
Handwerker⸗Selbſtverwaltung, wie ſie ges 
genwärtig in den Städten beſteht, und ſoll, 
wie die „Honoe Bpema“ berichtet, nur 
tine allgemeine Uprawa mit einem Hand; 
werker⸗Aelteſten für jede Stadt verbleiben, 
während die Zunftälteſten ganz aufgehoben 
werden ſollen. In Erſatz derſelben ſollen 
der allgemelnen Handwerker-Verwaltung Bels 
ſitzer beigegeben werden, welche vom ganzen 
Handwerkerſtande gewählt werben. 

— Mahnung zur Ausführung. Eine 

eordnete Buchführung iſt für jeden Ge⸗ 
ſcheſtemann, ja wir möchten faſt jagen, 
für Jedermann nothwendig, und unendlich 

DDr 
Jahre tobt —, die im Uebrigen aber bereits 
ſiebzig Lenze zählte, hatte ſich entſchloſſen, 
nochmals in den Eheſtand zu treten; vor 
einigen Tagen ſollte die Trennung ſtattfinden. 
Als nun der bedeutend jüngere Bräutigam 
mit den Zeugen erſchienen war, die bereits 
bräutlich geſchmückte Greiſin abzuholen, 
klopfte es an die Thüre und es erſchlen dle 
Tochter der Braut, eine kräftige, ftattliche 
Frau. Sie kam nicht als Hochzeitsgaſt. 
Kurz entſchloſſen warf ſie — nach wenigen 
Worten der Wechſelrede — den glücklichen 
Bräutigam zur Thür hinaus und nahm 
dann ihre Mutter mit ſich in ihr eigenes 
Heimweſen. g 

— Wir gedachten neulich der Bes 
reicherung des frauzöſiſchen Sprachſchatzes 
um das Wort „bismarquer“, das wäh⸗ 
rend der Weltausſtellung in dem "Sinne, 
Jemand ſchlecht behandeln, zu weiterer Ver“ 
breitung gelangt iſt. Vereinzelt und in 
etwas anderer Bedeutung hörte man ſchon 
früher dieſe Wendung. Schon im Septem⸗ 
ber 1881 klagte das achtjährige Söhnchen 
einer Pariſer Familie ſelner Mutter, daß 
ſein Bruder ihm ſelnen Ball fortgenommen 
habe, mit den Worten: „George me la 
bismarquee.* amt. 

— Der Sohn ſeines Vaters. Lehrer: 
„Alſo, meine Kinder, merket Euch den ſchö⸗ 
nen Spruch: Wohlthun trägt Zinſen.“ — 
Moritz: „Wie viel Perßent Herr Lehrer!“ 

— Auch eine Frühlingsbetrachtung. 
„Ach Gott, jetzt geht die dumm' Zelt wie⸗ 
der an! Sobald man ſich nur a bisle ) 
lang im Wirthshaus aufhält, iſcht's glei 
wieder helliachter Tag!“ 


—— —2—:,Eß. 


viele wirthſchaftliche Nothſtände würden 
vermieden werden, wenn man dies allge⸗ 
mein einſähe. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß wir nicht für Jedermann eine kauf⸗ 
männiſche Buchführung wünſchen und für 
nöthig halten, aber ein Wirthſchaftsbuch 
ſollte Jeder führen; ein Buch, welches ihm 
Auskunft giebt über ſeine Einnahmen und 
Ausgaben und welches ihm ermöglicht 


oder erleichtert, einen geordneten Haushalt 


zu führen. Selbſt Derjenige, der weit 
mehr Einnahmen hat, cl er ſeiner Lebens⸗ 
gewohnheit nach auszugeben braucht, würde 
vielfach gut thun, ein Wirthſchaftsbuch zu 
führen, da er dadurch auch zuweilen von 


einer falſchen Sparſamkeit (wie Geiz er⸗ 


ſcheinend) zurückgehalten werden dürfte. 
Wie oft hören wir, wenn wir uns bemühen, 
für einen guten Zweck Mittel zu beſchaffen 
oder vielleicht Mitglieder für einen gemein⸗ 
nützigen Verein zu werben: „Das geht 
über meine Mittel“ oder dergleichen, und 
wiſſen beſtimmt, daß der Betreffende ſehr 
leicht den und noch größere Beträge ente 
behten kann. Derjenige, der uns von feinen 
beſchränkten Mitteln ſplich, glaubt, weil 
er gerade piel Ausgaben in der betreffenden 
Zeit „ er ſpreche die Wahrheit. 
aß bei Geſchäftsleuten aller Art 
und ganz beſonders bei allen Handwerkern 
eine ordentliche Buchführung und ordentliche 
Berechnung der hergeſtellten Sachen drin⸗ 
45 5 nothwendig iſt, dürfte ſchon vielfach 
eſprochen worden ſein, aber bisher immer 
noch ohne genügenden Erfolg. Auch der 
Landwirth bedarf dringend einer ordent⸗ 
lichen Buchführung. Wenn man einem 
andmann eine kleine Summe als ſeinen 
Jahresreingewinn bezeichnet, ſo findet er 
fe noch viel zu hoch, und doch iſt es viel⸗ 
eicht nur die Hälfte ſeines wirklichen Ge⸗ 
winns. Alles, was der Land ann erzeugt, 
wird nicht gerechnet; man braucht Mehl, 
Fett, Butter, Eier, Milch, Rahm, Käſe, 
Kartoffeln, Obſt ꝛc. und denkt nicht daran, 
daß dies doch zum Jahres gewinn gehört, 
aber verbraucht es auch oft im Uebermaß, 
weil man es hat, während man fa bei 
einer Audgabe van 10 Kop. lange bedenkt, 
wenn fie auch nüßlich und nothwendig iſt. 
Es wäre zu viel verlangt, wenn der Land⸗ 
en len er baut, 559 et 15 
n der Wirthſchaft erzeugt, buchen ſoll, 
ehe er W ERS, aber der jeweilige 
Hinweis durch eine Buchung überhaupt 
lehrt ihn ſparſamer mit dem Erzeugten, 
was er doch alles verkaufen kann, umgehen, 
und an derſeits gewinnt er eine Ueberſicht, 
was er ausgeben kann und darf. Wir 
können ner weder auf die Buchführung 
der Handwerker noch der Landwirthe genauer 
eingehen, wir wollen nur andeuten, wo 
ein Hebel zu wirthſchaftlichen Verbeſſerunge 


angeſetzt werden kann. fi 1 
* 1 See Hate ng ee 

end e s dem Franzöſiſchen überſetztes 
Luſtſpiel iu T Atte: Bi ine brillante 
Parthi t“ zur erſimaligen Aufführung. 
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g Kees 

. 85 &holanb wurde vor Kurzem ein gewiſ⸗ 
er Laurie zum Tode verurtheilt, weil er einen 
elſenden auf dem Goatfell (Inſel Arran) ermordet 


hatte. Während der Schwürgetichts erhandlungen 
gegen Laurie ward nun iu jet amer Aberglaube 
entdeckt. den dem Gerichtshofe vorgelegten 


Kleidern des Ermordeten fehllen nämlich deſſen 
Schuhe. Die Konſtabler geſtanden ein, daß bier 
ſelben File 277 inden hatten, als dieſe 
am Fuße d Kr nd auafuiden wire. Aber 
Keiner wollte wiſſen, was damit geſchehen mat. 
Schließlich ſtellte ſich heraus, daß einer der Kon⸗ 
ſtabler die Fußbenleidung des Ermordeten unter 
Meere begraben hatte, weil der 
daß dann der Geiſt des Exmor⸗ 
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vorgenommen werden, welcher gilhelich verlief. 

ie Phonographiſche Puppe wird, wie wir 
let Hören, nicht blos ein Kind amert aniſcher Er 
findungsga 


gleichzeitig auch des thürin⸗ 
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wle. 
wenigſtens behaup 
Art ap 7 4 
fein au ea en Fürſtenhof ab. Dort auf 
Wunderding mit 


timme: in Papa möchte s . 
. wer en.“ Das Töchterchen des Fabrik⸗ 
deren hatte, was es die Mama oft fügen hörte, 
arglos dem 
* im 


ft pieſe 
e 

end 9 
7 f dle v Zn werden ſicherlich 
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Blätter 


licher Stärke vorhanden. 


Neuefie poft. 
Moskau, 22. November. Heute fand 
in dem früheren Bankkomtoir Singer die 
Öffentliche Verſteigerung der Komptoir⸗Ein⸗ 
richtung ſtatt. Der Erlös betrug 2488 Rbl. 

Warſchan, 24. November. Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit, der Großfürſt⸗Thonſolger, 
geruhte geſtern früh 6 Uhr auf der Rück⸗ 
reiſe aus dem Auslande bier einzutreffen. 
Auf dem Bahnhofe der Warſchau⸗Wlener⸗ 
Bahn waren zur Begrüßung Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit anweſend: General⸗Adjutant Graf 
Muſſin⸗Puſchkin, General-Lieutenant Baron 
Medem, General⸗Lieutenant Kuzmin, der 
Oberpolizeimeiſter Oberſt Klelgels. Vom 
Bahnhof aus geruhte Se. Kaiſerliche Hoheit 
den General⸗Adjutanten Muſſin⸗Puſchkin zu 
beſuchen und ſich ſodann nach der Moſtower 
Kaſerne zur Beſichtigung des Wolhyniſchen 
Lelbgarde⸗Regiments zu begeben. Nachdem 
beſuchte Se. Kalſerliche Hoheit die Warſchauer 
Kathedrale, wo Hochderſelbe durch die Geiſt⸗ 
lichkelt empfangen wurde und fand eine 
kurze Andacht ſtatt. Nach dieſer beſuchte 
Se. Kal ſerliche Hoheit in Begleiturg des 
General⸗Adjutanten Muſſin⸗Puſchkin die Ka⸗ 
ferne der Höchſtelgenen Leibcompagnie. Kurz 
nach 10 Uhr gerubte Se. Kaiferliche Hoheit 
auf dem Babnhofe der St. Petersburger 
Bahn einzutreffen, wo die Generalität und 
hohe Würdenträger verſammelt waren. Nach 
huldvoller Verabſchledung von den Anweſen⸗ 
den beſtieg Se. Kaiſerliche Hoheit den Hot 
waggon und um 10 Uhr 23 Minuten ging 
der Zug nach St. Petersburg ab. 

f (Bapm. IAnenn.) 

Koſtroma, 22. November. Die Land⸗ 
ſchafts-Verſammlung des Kreiſes Warnawin 
beſchloß, im Jahre 1890 im Dorfe Baki 
eine Handwerkſchule zu eröffnen, in der das 
Tiſchler-⸗, Schloſſer⸗ und Schmiede⸗Handwerk 
gelehrt werden ſoll. 

Sſamara, 22. November. Das Eis 
der Wolga iſt in dieſer Nacht bei Sſamara 
zum Stehen gekommen. 

Berlin, 23. November. Nach einer 
Meldung der „Kreuzzeltung“ aus Liſſabon iſt 
eine Königliche. Vacht von dort dem Kaiſer 
Dom Pedro nach Madeira entgegengeſandt 
worden. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus 
Rio de Janeiro über New⸗Vork erfährt, 
verſprach die neue Regierung in Braſilien 
den Ehevertrag der Kronprinzeſſin Iſabella 
zu achten und die von dem Kaſſer gewährten 
Ruhegehälter fort zu zahlen. Das neue 
braſilianiſche Staatsbanner erhielt die In⸗ 
Ihrift „Ordnung und Fortſchritt!“ Die 
Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika fol die Republik Braſilien bes 
reits anerkannt haben. 

Nach einer Meldung der „Voſſiſchen 
Zeltung“ aus London wurden der Leiter 
des dortigen königlichen Laboratoriums ſowie 
der erſte Werkführer der Patronenſabrik im 
Woolwicher Arſenal plötzlich entlaſſen, weil 
ſie einer Privat⸗Pulverſabrik das Geheimniß 
der Herſtellung des rauchloſen Pulvers ver⸗ 
rathen haben. 

Berlin, 23. November. Nach einem 
Extrablatt der „Nationalzeltung“ befindet 
ſich Pr. Peters wohlauf. Nicht die deutſche 


Emin⸗Paſcha⸗Expedition, ſondern eine eng» 


liſche Afrila-Expedition iſt von Somalis 
zerſprengt worden. Dr. Peters errichtet 
eine befeſtigte Station am Kenia. 

Berlin, 23. November. Das deutſche 
Emin Paſcha⸗Komitee erhielt von dem in 
Sanſibar anſäſſigen Handels hauſe Hanſing 
u. Co. folgende Meldung: Sanſibar, den 
23. November 1889, 9 Uhr 45 Min. Vorm.: 

„Das Mitglied der Expedition Borchert 
meldet uns aus Tolomont: Die Somalis 
zerſprengten eine engliſche, nicht die deutſche 
Expedition. Peters und Genoſſen wohlauf, 
errichteten eine beſeſtigte Station am Kenla. 
Dle Depeſchen betreffend Einſtellung der 


Expedition wegen der Rückkehr Emin Paſchas 


beſitzend, werde ich Peters in Eilmärſchen 
am Kenia, eventuell am Baringo See ein 


holen.“ 


Wien, 23. November. Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Cettinje: Die 
Arnauten plünderten das berühmte jerbijche 
Kloſter Deichmann in Altſerbien. Die 
Mönche flüchteten nach Ipek. 

Wien, 23. November. Die „Politiſche 
Correſpondenz“ veröffentlicht einen Auszug 
aus der Denkſchrift, welche der Leiter des 
Auswärtigen Departements des Kongoſtaates 
an den König der Belgier überreicht hat. 
In der Denkſchrift wird darauf hingewieſen, 
daß die reguläre Truppen macht des Kongo⸗ 
ſtaates ſeit Jahresfriſt verdoppelt iſt und 
heute aus 2200 Mann und 23 Offizieren 
beſteht. Außerdem find Milizen in anſehn⸗ 
Ein verſchanztes 
Lager für 6000 Soldaten, welches die 
Handelsſtraße nach dem Nyaſſa beherrſcht, 


iſt am Zuſammenfluſſe des Aruwhimi und 
des Kongo angelegt worden, ein zweites in 


der Gegend des oberen Loami iſt im Bau 
begriffen. Mit der militäriſchen Action iſt 
eine diplomatiſche verbunden, deren wichtige 
ſter Erfolg das Bündniß mit Tippu Tipp 
iſt, welches die Gräuel der Sklavereijagden 
zu vermindern beſtimmt iſt. 

Paris, 23. November. Nach einer 
Meldung aus Brüſſel haben Boulanger und 
Dillon Jerſey verlaſſen und ſich nach Spa⸗ 
nien begeben. 

Paris, 23. November. Der Senat 
genehmigt einen Credit für die Marine von 
58 Millionen zum Bau von Kriegsſchiffen 
auf Privatwerften. Der Marineminiſter 
Barbey kündigte an, im nächſten Jahre werde 
ein Credit für den Bau von Panzerſchiffen 
auf Staatswerften gefordert werden. 

Athen, 23. November. Die Kaiſerin 
Friedrich hat geſtern die Rückreiſe angetreten. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ge⸗ 
leiteten dieſelbe nach Patras. Die Kaiſerin 
begiebt ſich zunächſt nach Olympia und 
dann nach Korfu, 

Belgrad, 23. November. Der Metros 
polit Michael erhielt anläßlich ſeines Namens⸗ 
felles den Beſuch des Königs Alexander, 
der von dem Regenten Riſtitſch begleitet 
wurde, ferner die Beſuche der Königin⸗ 
Mutter Natalie und zahlreicher angeſehener 
Perſönlichkeiten. 


Telegraunt. 

Berlin, 24. November. In einem 
Artikel über die berliner Stadtverordneten ⸗ 
wahlen bemerkt die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“: Nur die unglaubliche 
Blindheit der deutſchfteiſinnigen Partei 
kann über die diesmaligen Verluſte der 
Bürgerpartei triumphiren. Mit offenen 
Augen könnte fie aus dem Anwachſen der 
ſocialdemokratiſchen Partei nur den einen 
Eindruck gewinnen, daß eine Zeit kommen 
werde, in welcher fie ſelbſt in einem „Sure 
tel“ allein ihr Heil und ihre Rettung fin⸗ 
den werde. 

Berlin, 24. November. Die heute 
dem hieſigen Emin Paſcha⸗Comitee zugegan⸗ 
gene Meldung, daß ſich Peters mit ſeinen 
Begleitern in guter Geſundheit am Kenia 
befinde, wird amtlich beſtätigt. 

Berlin, 24. November. Aus den 
Mannſchaften des Gardecorps, welche be⸗ 
reits im dritten Jahre dienen, ſind der 
Kreuzzeltung zufolge Aufforderungen ergan⸗ 
gen zur Meldung für den freiwilligen Dienft 
in Afrika. Als Bedingung gilt die Ver⸗ 
pflichtung für einen mindeſtens einjährigen 
Dienſt in Afrika, als Gegenleiftüng dafür 
werden 1000 Mk. baar, frele Uniform, dem 
aftikaniſchen Klima angemeſſen, freie Verpfle⸗ 
gung, ſowle freie Hin⸗ und Rückfahrt ger 
währt. 2 

Recklinghanſen, 24. November. In 
der Zeche „Schlägel und Eiſen“ find ſeit 
geſtern Abend 250 Bergleute infolge eines 
Unfalles in dem Schachte eingeſchloſſen. Nah⸗ 
rung kann ihnen zugeführt werden. Man 
hofft, bis morgen die Rettung bewerkſtelligen 
zu können. 

London, 24. November. Eine Depeſche 
der Nationalbank für Braſillen aus lo de 
Janeiro beſagt, daß alle Provinzen ohne 
Widerſtand nnd ohne Proteſt ſich det repu⸗ 
blikaniſchen Regierung unterworfen haben. 
Die proviſoriſchen Regierungen in den Pro⸗ 
vinzen find ſchnell organiſirt worden. Der 
Erzbiſchof gab geſtern der republikaniſcheu 
Regierung den Segen. Die neuen Kammern 
werden einberufen werden, ſobald über die 
haupfſächlichſten Reformen Beſchluß gefaßt ik 

Venedig, 24. November. Der König 
und die Königin von Dänemark ſind heute 
hier incognito eingetroffen. 

Belgrad, 24. November. Authentiſchen 
Berichten zufolge leiſten die Inſaſſen des von 
den Arnauten umzingelten Kloſters Detchmann 
den Angreifern kräftigen Widerſtand. Sapthles 
(türkiſche Polizeiſoldaten) find aus Ipek zur 
Herſtellung der Ordnung nach dem Kloſter 
abgegangen. Das Gerücht von der Einnahme 
und Plünderung des Kloſters iſt unbegründet. 

Conſtantinopel, 24. November. Der 
Sultan begnadigte alle in den letzten Wirren 
in Kreta Compromitlirten außer denjenigen, 
welchen Verbrechen gegen das gemeine Recht 
wachgewieſen ſind. 5 

Bombay, 24. November. In Chutia 
Nagpur revoltirten die Kohls, ein Theil der 


Gebirgen der Centralprovinzen zerſtreut le⸗ 
benden Urbewohner. Sie zündeten das Be⸗ 
ſizthum der Zamindars (wahrſcheinlich die 
Grundherren. — Red.) ſowie die öffentlichen 
Bureaus an und tödteten eine Anzahl von 
Perſonen. Die Kohls verlangen Pachtnachlaß 
und Aufhebung der Frohnarbeit. 

Sanſibar, 24. November. Nachdem 
die Karawanenſtraße nach Mpwapwa ge⸗ 
öffnet iſt, beabsichtigt der Reſchscommiſſar 
Major Wißmann, am 25. d. M. eine 
weitere Expedition nach dem Klima⸗Noͤſcharo 
zu entſenden, um auch dieſe Karawanen⸗ 
ſtraße wieder zu erſchließen und insbeſondere 
den Häuptling Simbodſcha, welcher Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen die Deutſchen verübt hat, 
zu beſtraſen. DE 


"Al 
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Anzekonimene Fremde. 
; "Grand Hotel. Herr Hirschberg aus Za- 
Wiercie. — Hüffer aus Leipzig. — Ulmann aus 
Zürich. — Rowley aus Amerika, — Wever aus 
Chemnitz. — Heydemann aus Manchester, 
‚ Hotel Vıetoria. Herr Schmidt und Ses 
niowski aus Warschau, — Hauswald aus Forst, 
— Swietlinski aus Zöczyo. — Vögel aus Chöi- 
nitz, — Fechtner aus Zgien — Ehrlich aus 
Petrikau. - Kr 
Motel de Folegne! Herr S. Bock, A! Fuchs 
und 8. Fuchs aus Turek. — Königstein 79 
Herschsohn aus Warschau. Kapitän Frid- 
8 8 I — Seredynski aus Ruda 
alniecka. — Janez aus Zgierz, — omi 
aun Opilie, . Kubiek Er ET 
Geyer aus Bille. — Kurtowski aus Wielni. - 
Bercarz aus Bendzin. 00m © 5 
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h Concert 


>, SEMBRICH-KOGHANSKA, 


Es Wird höfllehst darauf auf- 
merksam gemacht, dass summt 
Illehe vorhandene Sitzplätze in den 
Verkaufsstelle abgegeben sind 
und eine Vermehrung 45 elben 
nusser/deni Berei 1 Mög- 
lichkeit legt. Di A t, auf 
dem Balkon ur als Reihe 
Sitzplätze einzuriehten, lat aufge- 
2 well die hierfür nöthigen 
nrieht n keinem Verhält- 
miss zur Zahl der zu gewinnend 
— ＋ Für . de 
Balkon freibleibe aus 
len rin EN . e 
81 


Bi I Hündin mit weißer 
Bruſt iſt zu und kat 
gegen cee ar Na d 
Inſertionskoſten abgeholt werden «bei " 
E. Meissner, 
Ecke Nawrot⸗ u. Widzewskaſtr. Nr. 1 
Zus P; ne che v2 1 
auonymen Briefihreiber 
um Einſendung einer genauen Adreſfe, 


dann werde Antwort geben. 
Nee 
n 22 2 ri allt: 


1 Fabrikssaal 
fur Sanbfüpte if ofort’ ober von Wehe 


Zu bvermiethen. (3—1 
Näheres in der Exped. d. Bl. > 


2 


Heute beginnt der alljährliche ug 


Weihnachts Ausverkauf 


reeller und zurückgeſetzter Waaren 


zu bedeutend ermässigten Preisen 
er N 5 und zwar: 8 | : 
Phautaſietücher, Shawls, Pellerinen, Kindercapotten, Damencapuchons, Röcke, Damen- und Herren-Tricolagen 


bei JACOB HIRSCHBERG & WILCZYNSKI, 


8—1) Petrikauer⸗ Straße, Haus des Herrn Konstadt. 


Die Verwaltung 
des Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung der Handlungs⸗ Commis 
der Stadt Lodz f 
beehrt ſich hiermit bekannt zu geben, daß am Sonnabend, den 18. (30.) I. Mis. in 
Vogel's Concert⸗Saal für die Mitglieder, deren Famillen und Gäſte ein 


Tanz⸗Abend 


ſtattfinden wird. Billete ſind täglich von 1 bis 2 und von 8 ½ bis 10 uh Abende 
in der Kanzlei des Vereins zu haben. (4 


Danksagung: 


Allen Denen, welche durch ihre zahlreichen Beweiſe liebevoller 


Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſeres DDr Nn D EN ee ey 
1% Must leihe des B 10, 700 Rs. bel 
und unvergeßlichen Gatten, Vaters, Bruders, Onkels, Schwieger⸗ Die Direktion n 17 ton a 


und Großvaters 


EDMUND BÜHME 


zur Linderung unſeres großen Schmerzez beigetragen haben, ins⸗ 
befondere aber Herrn Paſtor Rondthaler für ſeine wahrhaft troft- 


9 9 Das zur Lieitation zu erlegende Va⸗ 

d dium beträgt 2,140 Ns. Die Licitatlon 
E re 1 7 krein wird von der Summe 16,050 Rs. beginnen, 
Der Verkaufstermin wurde auf den 17. 

der Stadt Lodz (29.) Januar 1890 vor dem Notur Kon⸗ 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die ſtantin Mogilnidi' ſeſtgeſtellt 


j Lodz, den 19.31.) Oktober 1889, 
Te 1 900 425 Für den Präſes: der Direktor R. Finster. 


rm b 7 8 Für den Direktor des Bureaus: Gajewicz. 
mmobiılien, | TöBZER THEATER 


reichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie auch der wegen e der Mulrate 1889 VICTORIA. 
lobl. Bäder und Müller⸗Innung ſagen wir hiermit unſeren in⸗ zum Verkauf tier 1 fad ou 1889; 
vermittelft öffentlicher Licitationen, wel Zum ale: 1 
nigſten und tiefgefühlteſten Dank. bene I I der Rate 180 8 ı 
* + * ypot eien = thei i Nr, 427 EIN PART, 
Die trauernden Hinterbliebenen. In. dag Enna Sirch Im Fal pe W Ah | 
bezeichneten Notaren abgehalten werden, Komödie in 4 Akten aus dem Frannöſiſchen. 


aus geſtellt u Concerthaus. 


wurden und zwar: 


—— — — — —— — l Mittwoch, den 4. Dezember 1889: 
a) Das an der nach Chojny füh⸗ 8 ji 170 
CIR [ Ih H renden Chauſſee unter Mr. 0 Einziges 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von | 
ill 6 4 er 0 5,200 Ns. belaſtete Immobilium. U 0 N 0 5 1 T 


Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
j dium beträgt 1,040 Ns. Die Licitation ' 
in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem wird von der Summe 7,800 Ns. beginnen, | der K. K. Kammer⸗ und "Hofopernfängekin 
4) Strenge'ſchen Grundſtück. Der Verkaufstermin wurde auf den 9. (21.) Marcella (62 
Heute Dienftag: Januar 1890 vor dem Notar Joſef Gra⸗ de a 


Große Gala = Boritellung SEHBRICH-ROGHANSEA, 


b) Das an der Slwerowa⸗Straße 
mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. unter Nr. 1384 8 gelegene, mit einer 


errn 
Nur noch einige Tage Auftreten des Anleihe des Vereins von 7,800 Nbl. belaftete José Vianna da Motta. 
Immobilium. Der Billetverkauf iſt in ber 


w 
Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ Buchhandlung des Herrn L. Fischer, in 
Mrs. Alessandro Scuri. dium beträgt 1,560 Rs. Die Lieitation] der Papierhandlung 92 Herrn J. Petersilge 
945 Bon 5 5 1250 und in der Conditorei des Herrn A. Wüste- 
1 ; rkaufstermin wurde au hube eröffnet. f 5 
Erfinder des Monocycle, (Le champion de Europe.) 10. (22.) Januar 1890 vor dem Notar nube gelt Abends präciſe 8 Uhr. 


g - 8 n en mi Konſtantin Mogilnickl feſtgeſtellt. Programms an der. Kaffe: 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten und Artiſtinnen. — Vorführung der ſchönſten und beſt⸗ Ein geb der, aber gut srhallenee 
dreſſirten Schule und Freihelts⸗Pferde. c) Das an der Dzielna⸗Eraße n gebrauchter, aber gut erhaltene 

a 9 5 9 unter Nr. 1373 gelegene, mit 9 An⸗ mittelgroßer 
Sonntags 2 Vorſtellungen. — leihe des Vereins von 30,000 Ns. belaſtete 0 8 f 
rer UT Immobilium. ” I 
N de race, ber iA um) Bode ee Das zur Licitation zu erlegende Vadium N I l f * 
f beträgt 6,000 Rs. Die Licitation wird von 

1) Zum beborſtehenden der Summe 45,000 Rs. beginnen. Der Ver⸗ wird zu kaufen geſucht. 


Y kaufstermin wurde auf den 11. (23. Offerten unter Chiffre 6. P. 22 an 
2 Januar 1890 vor dem Notar Johann au bie Exped. d. Bl. erbeten. 21 
l mocki feſtgeſtellt. Ein rechtſchaſſenes Mädchen 


l NK tatrat de Eltern, ag er e 

0 d) Das an der zewskaſtraße | ichreiben kann und der polniſchen und deut⸗ 
1 großer x; unter Nr. LI? gelegene, mit einer An ſchen Sprache mächtig iſt, findet ſoſort 
leihe des Vereins von 14,500 Rs. belaſtete ] Stellung als 5 (10 


11 N * 616 
12 3 bili ; {7} [7 1 
Werhn 4 0 h t N wu N U 8 1 6 7 b 4 U f rt Licitation zu erlegende Va⸗ V e r f . u f K 1. vn 
V dium beträgt 2,900 Rs. Die Licitation im Seifen⸗Geſchäft von J. Handke, 


wird von der Summe 21,750 Rs. be⸗ Nowomleſskaſtraße Nr. 14. 


f 1 ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf N — \ j 
von eleganten Damen: und Kinder⸗Hüten, dun 15. (7 Januar 1890 vor den Ein junger Mann, 4 ia 
100 Handfcuhen, Tricot-Taillen u. . w. en i d Page Ft | meer in. dune isn Babe ae, 

zu ganz bedeutend Heraßgefehten und ſtaunend billigen Preiſen. e) Das an der Nowomiejs ka- edel e e e m 


Straße unter Nr. 234 gelegene, mit 1 
1 EL, O D E F. einer Anleihe des Vereins von 22,700 Rs - El il. che 1 u 
= 7 beisftete, Iminab unn. ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen | 


a Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ er. 
Srüne⸗Straße N 265 I, vis-A-vis der neuen Synagoge. ö munen 1 Stellung als Webmeiſter. 
2 * d dium beträgt 4,540 Ns. Die Lieitation wird Nähere Auskunft und Avreſſe in der 


r ene der Summe 34,050 Rs. beginnen. D 
Ein möbl. Zimmer Gebrauchte Achüler-Auzüge Berfaufsternun. wurde 20 den 16. 28) Exped. d. Bl. zu ‚erfragen, 


(3—38 
wird auf der Promenaden⸗, Andreas⸗ oder Januar 1890 vor dem Notar Joſef Gra⸗ ö 5 
und Paletots bowski ſeſtgeſtellt. de ördert ae | ämpntlic 5 


Petrilauer⸗Straße unweit — Ae 
zu miethen gefucht, eb b 1 25 4 0 Ban 
tee N. N. 100 an i ) Das an der Widzewskaſtraße eziſttrenden . 1 

gie en. N l. ob. @—1 Näheres in der Exped. d. Bl. unter Nr. 1110 gelegene, mit einer An: l MARKGRAF. 3 
Feaaxropz ‚u mes» Jeonoasa» 3oneps. loanoıeno Lensypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmara, 14 zua Hosöpa 1889 r. 


